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Tobias Frank (37) gründet in Nideggen das
„Berührungsnetzwerk“. Das will unter anderem dafür
sorgen, dass sich die Menschen mehr anfassen.

EinVerein,
derBerührungen
fördernwill

Von Sandra KinKeL

Nideggen. Tobias Frank aus Nideg-
genhat eineVision.Der 37-Jährige
wünscht sich eine Gesellschaft, in
der die Menschen sich mehr be-
rühren. „Berührungen“, sagt der
gelernte Journalist, der mittler-
weile auch ausgebildeter Yoga-
Lehrer ist und sich selbst als „Body-
Worker“ bezeichnet, „sind ein ab-
solut menschliches Grundbedürf-
nis. Berührung entspannt und ver-
bindet. Sie ist einfach
heilsam.“ Mit 19 Men-
schen aus ganz Deutsch-
land, die alle auch von
der Wichtigkeit von Be-
rührungen überzeugt
sind, hat Frank Anfang
Februar im Nideggener
Stadtteil Embken den
Verein „Berührungsnetz-
werk“ gegründet, zu des-
sen Vorsitzendem er auch gewählt
wurde.

Der Verein soll bundesweit
arbeiten. Es gibt verschiedene
Arbeitsgruppen, die sich mit The-
men wie Kinder und Jugendliche,
Senioren und Krankheit beschäfti-
gen. Frank: „Zunächst einmal
möchten wir natürlich die Öffent-
lichkeit über die positive Wirkung
von Berührung aufklären. Undwir
wollen die Menschen auch inspi-
rieren, sich einfach einmal zu um-
armen.“ Der Verein möchte Bil-
dungsveranstaltungen zum
Thema Berührung durchfüh-
ren und ehrenamtliche Mit-
arbeiter ausbilden, die den
Menschen in Kindergärten
und Schulen, aber auchKran-
kenhäusern oder Hospizen
das Thema Berührungen nä-
her bringen. „Es gibt in unserer

Gesellschaft große Hemmungen,
sich zu berühren“, sagt Tobias
Frank. „Kulturelle Hemmungen,
aber auch solche, die aufgrund
zahlreicher Missbrauchsfälle und
der Me-too-Debatte entstanden
sind. Dem wollen wir etwas ent-
gegensetzen.“ Berührung, ergänzt
der Vereinsvorsitzende, finde
heutzutage sehr oft nur noch im
geschützten Rahmen von Familie
oder Paarbeziehungen statt. „Das
führt dazu, dass ganze Gruppen

nicht in denGenuss achtsamer Be-
rührung kommen und unter Be-
rührungsmangel leiden – zumBei-
spiel Alte, Kranke und Alleinste-
hende.“ Berührung sei ein natürli-
ches Antidepressivum und noch
dazu ein einfaches Mittel. „Das
Einzige, was uns fehlt, ist ein Be-
wusstseinswandel. Unddenmöch-
tenwirmit unseremVereinherbei-
führen.“

Tobias Frank ist davon über-
zeugt, dass das möglich ist. „Als

ich vor zehn Jahrenmit Yoga
angefangen habe, bin ich
auch belächelt worden.
Heute ist Yoga absolut
gesellschaftsfähig.
Auch im Bereich Er-
nährung hat es einen
Bewusstseinswandel ge-

geben. Menschen, die ve-
getarisch oder vegan le-

ben, brauchen sich
nicht zu verste-

cken.Warum
soll das
also im
Bereich
Berüh-

rungnichtmöglich sein?“Wichtig
ist Frank, dass es um achtsame Be-
rührungen geht, aber auch um
Vertrauen. „Unser Verein soll eine
Art sicherer Raum für Berührun-
gen sein. Die Ehrenamtler werden
beispielsweise von uns sehr sorg-
fältig ausgesucht, so dass man ih-
nen absolut vertrauen kann.“

Manchmal auch schädlich

Auch Dr. Martine Prümmer, Fach-
ärztin für Psychiatrie, Psychothe-
rapie und Psychosomatik weiß,
dass Berührungendurchaus helfen
können. „Wir kennen Studien, die
belegen, dass Babys, die keine Be-
rührungen erfahren, häufig unter
Entwicklungsverzögerungen lei-
den. Gleichzeitig gibt es aber auch
Berührungen, die sehr schädlich
sein können.“ Man könne, so die
Medizinerin, nicht per se sagen,

dass Berührungen gut seien. „Es
gibtMenschen, vondenenmöchte
ich mich berühren lassen. Und es
gibt Menschen, deren Berührun-
gen ich kaum ertragen kann.“ Das

gleich gelte für die Art der Berüh-
rung. Prümmer: „Berührungen im
Gesicht sind für viele Menschen
sehr unangenehm.“ Darüber hi-
naus könnten infolge von Berüh-
rungen lange unterdrückte Ge-
fühle plötzlich zutage treten. „Und
dann sinddieMenschenhinterher
unglücklicher als vorher. Weil sie
eben nicht mehr pragmatisch-zu-
frieden sind, sondern weil Bedürf-
nisse deutlich geworden sind, die
zu befriedigen aber sehr schwer ist.
Man darf nicht mit den Bedürfnis-
sen undWünschen vonMenschen
spielen.“

Besonders wichtig ist Martine
Prümmer, dass alle Beteiligten mit
der Berührung einverstanden sind
und auch genau verstehen, was
passiert. „Und das kann gerade bei
Kindern oder älteren Menschen,
die zumBeispiel dement sind, sehr
schwierig sein.“

Die Initiatoren des „Berührungsnetzwerkes Nideggen“ sind davon überzeugt, dass Berührungen heilsam sind und
deswegen mehr in unseren Alltag integriert werden müssen. Fotos: kin, Imago/Westend61

Tobias Frank ist Vorsit-
zender des neuen
Vereins „Berüh-
rungsnetzwerk
Nideggen.“

Nähere Informationen über das
Berührungsnetzwerk Nideggen gibt
es direkt bei Tobias Frank, tobias-
frank@gmx.net.

Für den Sommer planen die Initia-
toren des Netzwerkes einige grö-
ßereVeranstaltungen, um auf ihr
Anliegen aufmerksam zu machen.

? Mehr Infos imNetz:
www.netzwerk-berueh-
rung.de

Veranstaltungen im
Sommer geplant

„Wir wollen die Menschen
inspirieren, sich einfach
einmal zu umarmen.“
ToBIaS FraNk, VorSITzENdEr VoM
„BErühruNgSNETzwErk“

Die ag Schnüss würdigt die Verdienste von „Mitsing-König“ Björn Heuser. Der 36-Jährige wird Ehrenmitglied.

FestivalwirdzudürensgrößtemMundartchor

düren. Er ist ohne Zweifel der Kö-
nig der kölschen Mitsing-Kon-
zerte: Björn Heuser. Seit Jahren
sind seine Auftritte im Brauhaus
Gaffel am Dom Kult, unvergessen
sind seine beiden Mitsing-Kon-
zerte in der Kölnarena, zuletzt im
vergangenen Oktober mit 19 000
Besuchern.

WennBjörnHeuser zu seinerGi-
tarre greift, singt das Publikum die
kölschen Evergreens aus voller
Brustmit – egal ob in einer kleinen
Gaststätte oder im voll besetzten
Rhein-Energie-Stadion im Vorfeld
eines Bundesligaspiels des 1. FC

Köln, egal ob mit oder ohne Text-
heft. „Für mich ist er einer der an-
gesagtesten und umtriebigsten
Musiker und Liedermacher aus
Köln“, betont Addy Clemens, Vor-
sitzender der AG Schnüss, die
Björn Heuser im Rahmen des von
den „DN“ präsentierten 25. Düre-
ner Mundartfestivals vom 24. bis
26. August zum zehnten Ehren-
mitglied ernennenwird.

„Wir waren mit dem Vorstand
mehrmals bei Björn Heusers Mit-
sing-Konzerten“, berichtet AG-Ge-
schäftsführer Friedhelm Wirges.
Angesichts der Stimmung und der

Begeisterung im Publikum reifte
sehr schnell die Überlegung, dem
36-Jährigen im Jubiläumsjahr die
Ehrenmitgliedschaft anzutragen.

Seit 2009 setzt die AG Schnüss
mit der Ernennung der Ehrenmit-
glieder alljährlich einen besonde-
ren Akzent im Rahmen des Mund-
artfestivals. „Dabei achten wir da-
rauf, dass jedes Ehrenmitglied
einen Bezug zur Region und zu
unserer Mundart hat“, erklärt
Addy Clemens. Ob Musiker, Kaba-
rettist oder Comedian ist dabei
egal: So ist im Laufe der Jahre eine
Liste mit namhaften Künstlern
entstanden, die für sich spricht –
angefangen beim gebürtigen Mer-
zenicher Kalle Pohl im Jahr 2009
über King Size Dick (2010), dem
aus Straß stammenden „Kasalla“-
Gitarristen Flo Peil (2012), dem
„Bergischen Jong“Willibert Pauels

bis hin zu Graham Bonney, dem
„Taufpaten“ der „Bläck Fööss“, im
vergangenen Jahr.

Schnell zugesagt

„Wir haben Björn Heuser am
Rande seines Konzerts auf dem
Weihnachtsmarkt gefragt und er
hat binnen 24 Stunden zugesagt“,
freut sich Addy Clemens. Es sei
ihm eine große Ehre, im Jubilä-
umsjahr zehntes Ehrenmitglied zu
werden, berichtet Clemens. Damit
steht fest, dass Düren am 25. Au-
gust seinen bislang sicherlich
größten Mundartchor erleben
wird. Denn das neue Ehrenmit-
glied – und das ist gute Tradition –
wird amzweitenAbenddesMund-
artfestivals auch auftreten. Ge-
plant ist Heusers Auftritt für 19.45
Uhr. Die weiteren Planungen für
den zweiten Tag des Jubiläumsfes-
tivals laufen derzeit ebenso noch

wie die für den Sonntag, „bei dem
wir aber auf jeden Fall am Konzept
des ‚Familijedaachs‘ festhalten
werden“, kündigt Clemens an.Das
heißt: Auch 2018 wird sich die
Stadtgärtnerei direkt neben dem
Willy-Brandt-Park beteiligen wie
der Trecker- und Lanzverein Dü-
ren. Und auch auf die Kinder wer-
den wieder zahlreiche Angebote
warten.

Noch einmal zurück zu den AG-
Schnüss-Ehrenmitgliedern: Zum
Jubiläum hatte die AG Schnüss die
Idee, alle oder möglichst viele Eh-
renmitglieder gemeinsam auf die
Bühne zu holen. „Dieser Traum
aber scheint leider nicht in Erfül-
lung zu gehen“, berichtet Cle-
mens. Aufgrund eigener Auftritte
und Konzerte haben bereits meh-
rere Künstler abgesagt. (ja)

?Weitere Infos auf:
www.ag-schnuess.de

Addy Clemens (r.) und Gerd Suhr (l.) von der AG Schnüss (kl. Bild) haben
Björn Heuser die Ehrenmitgliedschaft der AG Schnüss angetragen.

Foto: Smeyers

das Jubiläumsmundartfestival
vom 24. bis 26. August startet frei-
tagabends imWilly-Brandt-Park
mit einem Konzert der Kölner
Gruppe „Brings“, dem einzigen
Vollkonzert der Kölschrocker im
Kreis Düren in diesem Jahr.

„die Fans dürfen sich auf zweiein-
halb Stunden Kölschrock der Extra-
klasse mit allen großen Hits der
Band freuen“, sagt Clemens und
rührt dieWerbetrommel für den
Kartenvorverkauf. Karten gibt es
für 24,50 Euro bei allenVorstands-
mitgliedern der AG Schnüss, in Dü-
ren bei der Agentur Schiffer des
Medienhauses Aachen, Kaiserplatz
12- 14, bei Elektro Gunkel,Wirtel-
straße, sowie bei Optik Valter,
Hauptstraße, in Kreuzau.

„Brings“-Konzert
eröffnet das Festival

„dn“-aKtion

Kurznotiert

wagen kippt auf
Beifahrerseite
Niederzier. Einen Schock erlitt
eine 45-Jährige, deren Auto am
Sonntagabend bei einemUnfall
auf die rechte Seite kippte und
liegenblieb. Kurz nach 22.30
Uhr fuhr die Dürenerin die Nie-
derzierer Straße in Richtung
Dorfplatz. Nach Polizeiangaben
kam sie aus ungeklärter Ursache
nach links an die Randsteine
und eine dort angebrachte Que-
rungshilfe. IhrWagen kolli-
dierte nach Behördenangaben
mit einemVerkehrszeichen und
einem Laternenmast und kiptte
daraufhin auf die Beifahrerseite.
Nach notärztlicher Versorgung
in einem Rettungswagen wurde
die Frau vorsorglich in ein Kran-
kenhaus gebracht. Den Sach-
schaden gibt die Polizei mit
1800 Euro an.

9000 Euro Schaden
bei auffahrunfall
Merzenich. Bei einemAuffahr-
unfall auf der B 264 bei Merze-
nich ist am Freitag ein Schaden
von rund 9000 Euro entstan-
den.Wie die Polizei erst am
Montagmitteilte, bemerkte ein
25-jähriger Autofahrer aus Nör-
venich zu spät, dass eine vor
ihm fahrende 19-Jährige aus
Niederzier vor der Ampel an der
Einmündung Valdersweg ab-
bremste und fuhr auf. Er habe
gedacht, die 19-Jährige würde
trotz Gelb durchfahren, gab der
Mann an. Die Feuerwehrmusste
nach Polizeiangaben ausgelau-
fene Öle beseitigen.

Einbrecher flüchtetmit
einer Kiste auf dem Rad
Niederau.Die Polizei sucht
einen etwa 35 bis 40 Jahre alten
Radfahrer mit schlanker Statur
und osteuropäischen Erschei-
nungsbild, der am Samstag
gegen 16.30 Uhr in ein Haus an
der Straße „Im Putzbroich“ in
Niederau eingestiegen ist und
anschließendmit einer Kiste auf
einem blauen Herrenrad in
RichtungWald geflüchtet war.
Nach Angaben von Zeugen hat
der flüchtige Einbrecher ein auf-
fällig schmales, eingefallenes
und blasses Gesichtmit einer
spitzen Nase. Bekleidet war er
laut Polizei mit einer hellen
Jeans, einem blauen Kapuzen-
pullover und fla-
chen Turnschu-
len, beides even-
tuell vomHer-
steller Puma.
Hinweise nimmt
die Polizei
unter 110 ent-
gegen.

Jobcom-Prozess wird in
Aachen neu aufgerollt
aachen/düren.Das Landgericht
Aachenwird den Fall des
61-Jährigen ehemaligen Job-
com-Mitarbeiters, der über vier-
einhalb Jahre rund 290 000
Euro veruntreut hatte, neu auf-
rollen. DerMann legte gegen
das Urteil des Dürener Amtsge-
richtes über eine Freiheitsstrafe
von drei Jahren wegen gewerbs-
mäßiger Untreue und Urkun-
denfälschung im Amt Berufung
ein. Sein Rechtsanwalt hatte in
der Verhandlung im vergange-
nenOktober eine zweijährige
Bewährungsstrafe gefordert. Der
Berufungsprozess beginnt am
Donnerstag, 3. Mai. Bislang sei
nur ein Verhandlungstag ange-
setzt, wie ein Sprecher des
Aachener Landgerichts bestä-
tigte. (cro)

SPdwill Initiative
starten fürmehr
Sozialwohnungen
düren. Die Vorsitzende des Düre-
ner Sozialausschusses geht davon
aus, dass künftig in Düren mehr
Sozialwohnungen gebaut werden,
weil es für Bauherren attraktiver
wird. Der Grund: Die Stadt Düren
ist vom Land NRW in die soge-
nannte Mietstufe III eingeordnet
worden, zuvor war sie in Stufe II.
Damit werde es für Investoren
wirtschaftlich attraktiver, Sozial-
wohnungen zu bauen, sagte Liesel
Koschorreck (SPD), die sich eige-
nem Bekunden nach zweimal
beimLand für diese Änderung ein-
gesetzt hat. So würden Bauherren
nununter anderemTilgungsnach-
lässe bis zu 25 Prozent gewährt. Zu-
dem habe der Investor mit einem
höheren, vom Staat übernomme-
nen,Mietanteil zu rechnen. Erfah-
rungen aus anderen Städten, zum
Beispiel in Jülich, zeigten, dass
mehr Sozialwohnungen gebaut
würden, wenn die Mietstufe
stimme. Koschorreck: „Es geht uns
vor allem darum, Menschen mit
Wohnraum zu versorgen, die viel
arbeiten, wenig verdienen und
deshalb gemeinsam mit ihrer Fa-
milie kaum eine Chance auf dem
Wohnungsmarkt haben.“ In Dü-
ren hättenmehr als 60 Prozent der
Mieter Anspruch auf eine Sozial-
wohnung und somit auf einen
Wohnberechtigungsschein. Laut
Koschorreck fehlen inDürenWoh-
nungen, die bezahlbar und genera-
tionengerecht seien. Mehr als die
Hälfte der Häuser sei vor 1970 ge-
baut worden. Die Dürener SPD
werde nun eine Initiative zum Bau
von Sozialwohnungen starten.


